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Geleitwort

Wir sind uns inzwischen allgemein der Tatsache bewusst, in einer kom-
plexen Welt zu leben. So geht uns auch der Begriff Komplexität leicht
über die Lippen, wenn wir den Zustand unserer Gegenwart beschrei-
ben. Sehen wir uns Problemen gegenüber, deren Zahl in unserer Wahr-
nehmung ständig zunimmt, werden sie der Komplexität oder unserer
mangelnden Fähigkeit, mit ihr umzugehen, zugeschrieben.
Haben wir den richtigen Zugang zur Komplexität, verstehen wir sie
eigentlich? Der Versuch, durch eine immer umfangreichere Erfassung
und Auswertung von Informationen mittels elektronischer Datenver-
arbeitung zu einer besseren Handhabung von Komplexität zu kom-
men, erweist sich zunehmend als ein Irrweg: Wir häufen zwar eine
Unmenge von Wissen an, dieses ermöglicht jedoch nicht das Verständ-
nis der Welt, in der wir leben; im Gegenteil, die Informationsflut trägt
eher zum Unverständnis und zu unserer Unsicherheit bei. Trotz allem,
der Mensch soll kein Sklave der Komplexität, sondern deren Meister
sein.
Spätestens seit dem ersten Bericht an den Club of Rome ›Die Grenzen
des Wachstums‹ aus dem Jahre  wissen wir, dass die Menschheit in
einem natürlichen System mit begrenzten Ressourcen lebt, in dem wir
bei Gefährdung der Existenz der menschlichen Gesellschaft nicht alles
machen können, was wir wollen. Tun oder Unterlassen an einer Stelle
des Globus hat zwangsläufig Auswirkungen auf andere Regionen; im
global village gibt es keine fernen Probleme mehr. Tun oder Unterlassen
heute kann die Lebensbedingungen zukünftiger Generationen beein-
flussen.
Es ist das große Verdienst unseres Kollegen Frederic Vester mit seinem
biokybernetischen Denkansatz, den er seit Jahren konsequent verfolgt,
einen Weg zu weisen, wie wir Lebensbedingungen für die Menschheit
schaffen können, die der sustainability genügen.
In seinem Buch stellt Frederic Vester nicht nur in sehr anschaulicher
und verständlicher Weise die wissenschaftlich-theoretischen Grundla-
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